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Schwere Abwehekampfe
Äm südlichen Abschnitt der Ostfront— SS sowjetische Transportzüge getroffen —82 Sowjetpanzer vernichtet

DNB. Aus dem Führerhaupiquartier. 9. Mürz. Da«
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Im südlichen Abschnitt der Ostfront sind weitere
schwMe Abwehrkämpfe im Garge. Auch an den übrigen
FrontabschMlen setzte der Feind seine ergebnislosen An¬
griffe foirt. Eigene Angriffsunternehmungen brachten ört¬
liche Erfolge.

Bei Luftangriffen auf feindliche Nachfchnblinien wur¬
den allein im WaldÄ-Gebiet Zö Tvansporizüge schwer ge-
troffen. Kampfflugzeuge erzielten bei Nachtangriffen aus
Rybinsk Bombentreffer schwersten Kalibers ln dem dorti¬
gen Flugzeugwerk. In der Zeit vom 6. bis S. Marz ver¬
loren die Sowjets 62 Panzer.

Zn Nordafrika wurden britische Spähtrupp« zurückge-
worfen. Wirkungsvolle Luftangriffe richsiften sich vor allem
gegen Hafenanlagenvon Tsbruk. Auf dem Flugplatz
Gambnt wurden vier britische Flugzeuge am Boden zer¬
stört.

Feindliche Flugplätze auf der Insel Malta wurden bÄ
Tag und Nacht bombardiert.

Im Kampf gegen Großbritannien wurden in der letz-
ken Nacht hafengebiete am Humber und Tyn« mit Spreng-
und Brandbomben belegt. Deutsche Jäger vernichteten an
der englischen Südküste sechs Sprrrballone und schossen mit
Bordwaffen ein kleines Handelsschiff in Brand.

Bei Angriffen der britischen Luftwaffe auf dl« besetzten
Westgebieke. u. a. auch auf Daris, wurden am gestrigen
Tage in Luftkämvfen und durch Flakabwehr acht feindliche
Flugzeuge abaeschoffen.

Britische Bomber griffen ln der Nacht zum 9. März
einige Orte ln Westdeutschland an. Die Zivilbevölkerung
halte cxrinae Verluste. Mehrere öffentlich« Gebäude wur-
den beschädigt. Vier der angveifendeu Flugzeuge wurden
abgeschossen."

Der italienische Wehrmachlsbericht
Große Zerstörungen im Hafen von Tobruk.

DNB. Rom.  S . März. Der italienische wehrmcichts-
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:

»Da« Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An
derEyrenaika-  Front wurden englische, durch Artil¬
lerie unterstützte Spähtrupps durch die sofortige«nd wirk¬
sam? Abwehr unserer Abkettungen zurückgeschlagen.

Flugzeuge der Achse griffe« bei Tag und bei Nacht die
Hafenanlagen von Tobrük an. wo große Zerstörungen«un¬

gerichtet und vor Anker liegende feindliche Schiffe wirksam
grkoffen wurden. Im Verlauf eines bei Tage duvchgeführ-
ken Angriffs stellten zum Schutz eingesetzte italienische
Jagdflieger weit überlegene britische Luftstveilkräste zum
Kampf und sicherten dadurch die Rückkehr sämtlicher Bom¬
ber zu ihren Stützpunkten. Ein feindliches Flugzeug wurde
abge'chossen. sechs unserer Flugzeuge find nicht zurückge-
kehrt.

Auch die Flugplätze auf Malta wurden zu wiederholten
Malen mit ausgezeichnetem Erfolg von deutschen und ila-
lieni'chen Flugzeugverbänden angegriffen.

Im Verlauf eines feindlichen Einfluges aus die Inseln
des Aegäischrn Meeres wurde ein Wellington-Bomber ab¬
geschossen und stürzte ins Meer. Die aus einem Haupt-
mann und sieben Mann bestehende Besatzung wurde ge¬
fangengenommen."

Sturm un- Kegen n Tlor- asnka
Trotzdem Fühlung mit dem Feind.

DNB. Nach beim Oberkommandoder Wehrmacht vor¬
liegenden Meldungen vom nordafrikanischenKriegsschau¬
platz verlief dort die abgrlaufene Woche ohne besondere Er¬
eignisse. Dies bedeutet nicht, daß in der Cyrenaika völlige
Ruhe geherrscht habe. Wenn auch in den letzten Tagen zeit¬
weise Sturm und wolkenbruchartigerRegen die Unterneh¬
mungen zu Lande weitgehend beschränkten, so wurde doch
die Erkundungstätigkeit und damit die Fühlung mit dem
Feind bis tief in die Wüste hinein aufrechterhalten. Inzwi¬
schen wurde die augenscheinliche Ruhe von den deutschen
und italienischen Verbänden dazu benutzt, sich den Aufgaben
der Organisation und der Versorgung zu widmen.

Sichtbarer als der Einsatz des Heeres war nach außen
hin der der Luftwaffe.  Kampf- und Jagdverbände hiel¬
ten trotz der widrigen Metterverhältnissedie britischen Stel¬
lungen !m Raume der Marmarica unter dauernden Bom¬
benangriffen. Gleichzeitig stießen unsere Kampfflugzeuge
bis zum Suezkanal vor und richteten dort auf Flugplätzen
und Versorgungsanlaqen umfangreiche Zerstörungen an.

Da der britische Schiffsverkehr im gesamten Mittelmeer
m letzter Zeit bedeutungslos war . sind die Ergebnisse der
Angriffe deutscher Unterseeboote  und Kampfflie¬
ger gegen Schiffsziele nur gering gewesen. Die bisherigen
Erfoloe unserer Kriegsmarine und Luftwaffe bei der Be¬
kämpfung der feindlichen Kriegs- und Handels'chiffahrt
zwingen die Briten auch in Zukunft zu radikalen Beschrän¬
kungen ibrer Beweglichkeit.

Java-Armee kapituliert!
98 999 Mann müssen sich ergeben

Tokio.  S . März. Vas kaiserliche Hauptquartier gab
Montag nachmittag bekannt:

Die japanischen Streitkräfte, die gegen die Hwuptstrelt-
kräfte des Feinde« in der Umgebung von Surabaja und
Batavia operierten, zwangen die feindlichen Streilkräfte,
93 666 Mann holländische. 5066 Mann australische» briti¬
sche und amerikanische Truppen umfassend, am 9. März
«m IS Uhr japanischer Zelt (8 Uhr mitteleuropäischer Zeih
zur bedingungslosen Uebergabe. Die Kapitulation erfolgt?
neun Tage nach ^ Landung japanischer Truppen «ms
Java "

Me Java kapitulierte
Tokio.  S . März . (Ostasiendienst des DNB .) Uever die

dramatischen Begleitumstände der bedingungslose» Kapitu¬
lation der feindlichen Streitkräfte auf Java sind inzwischen
weitere Einzelheiten bekannt geworden.

Im Kampfabschnitt Bandung erschien bereits am 7.
März abends gegen 11 Uhr ein niederländischerGeneral¬
major mit einer Weißen Fahne beim japanischen Oberkom¬
mando und ersuchte um Waffenstillstand.

Die Forderung des japanischen Oberkommandierender
lautete jedoch auf bedingungslose Kapitulation der gegneri¬
schen Kräfte im Gebiet von Bandung, die schließlich ange¬

nommen wurde. Am Tage darauf, also am 6. März , nach¬
mittags um 3 Uhr, traf der niederländische Generalgouver¬
neur van Starkenborgh im Flugzeug auf dem Flugplatz
Kalidjata nördlich Bandung ein und teilte die Bereitschaft
zur Kapitulation aller noch auf Java stehenden Streitkräfte
mit, also vor allem derjenigen Einheiten die im Gebiet um
Surabaja inzwischen ebenfalls eingeschlossen worden waren.
Die Verhandlungen fanden im Hotel Jsola statt. Der Ge¬
neral forderte daraufhin über den Rundfunk die nieder¬
ländischen Streitkräfte zur Einstellung der Feindseligkeiten
auf.

Generalleutnant Jmamura der Sieger
Tokio, 9. März . (Ostasiendienst des DNB .) Wie setzt be-

kanntgegeüen wurde, stehen die japanischen Streitkräfte in
Niederländisch-Jndien unter dem Oberbefehl des General¬
leutnants Hitoschi Jmamura , der , 55 Jahre alt ist und
früher im Generalstab tätig war. Im weiteren Verlauf
seiner militärischen Laufbahn war Jmamura stellvertreten¬
der Stabschef der Kwantung-Armee und brachte längere
Zeit in England und Indien zu. Als militärischer Ober¬
befehlshaber wird er gleichzeitig und bis zur Neuregelung
die Rechte des Generalgouverneurs ausüben.

„In weniger als Ivü Tagen ein Empire
erobert-

Stockholm, 10. März. (Eig. Funkmeldung.) Im Londoner
Nachrichtendienst sagte Robert Johnston in einem Kommentar
M den letzten Nachrichten aus Ostasien:

„Was die Japaner in kurzen l3 Wochen erreicht haben,
tst genau so erstaunlich wie verwirrend. In weniger als >00
Tagen hat Japan tatsächlich ein Empire erobert. Diese Tat¬
sachen sind unerfreulich. Die Lage ist zweifellos kritisch.

Inzwischen sind neue Nachrichten eingetroffen über Lan-
bnngen in Neu-Gninea und über die Aktivität der japanischen

Luftwaffe. Das ist im großen und ganzen alles, was wir
wissen. Aber wie auch die Lage sein mag. was erklärt oder
dementiert werden mag. es ändert nichts an der Tatsache, daß
wir sehr bald auf schwere und schlechte Nachrichten gefaßt
fein müssen, von der Art , wie Mister Churchill sie uns schon
oft bekanntgab. Im Augenblick müssen wir die Tatsache aner¬
kennen, daß die vereinigten Nationen einen schweren Rück¬
schlag erlitten haben und daß in unsere Defensive eine Bresche
geschlagen wurde.

Wenn wir auf die Ereignisse zurückblicken, so erkennen
wir, daß das Geheimnis von Japans Erfolg in seiner See¬
macht liegt. Die Geschwindigkeit bcm Japans Angriff ver-
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schaffte ihm eine Seeüberlsgenheit, welche es in jeder Weise
ausnützt."

Die Operationen der Japaner auf Java
Tokio, 10. März. (Eig. Funkmeldung.) Die ersten aus

Batavia datierten Meldungen verzeichnen bisher noch unbe¬
kannte Einzelheiten über die am 1. März mit drei erfolg¬
reichen Landungen begonnenen Operationen auf Java , die
nunmehr zur völligen Kapitulation der dortigen feindlichen
Streitkräfte führten.

Danach landeten in den frühesten Morgenstunden des >
März stärkere japanische Einheiten im Gebiet der Batan«
Bucht, nordwestlich von Batavia und bei Kap Jndramaju,
etwa 150 Kilometer östlich von Batavia. Im Osten Javas ge¬
lang es japanischen Streitkräften, im Angesicht des Feindes
bei Rembang nordwestlich von Surabaja an Land zu gehen.

Schon am 2. März eroberten die Japaner den Flugplatz
Kalidjkai südwestlich von Batavia. Von diesem Zeitpunkt an
übten die Japaner über dem gesamten Gebiet von West-Java
die fast uneingeschränkte Luftherrschaft aus. Gleichzeitig zogen
die japanischen Truppen in der dortigen Gegend, unterstützt
von Panzerabteilungen und Luftwaffe, den Einkrelsungsring
immer enger. Die Folge war die am 7. März abends vom
Gegner angebotene Uebergabe.

Zur gleichen Zeit spielte sich mit gleichem Erfolg di
gegen Surabaja gerichtete Operation ab. Hier wurde de»
Gegner ebenfalls systematisch eingekesselt. Schließlich stand er
der Gefahr einer völligen Vernichtung gegenüber. Deshalb
zogen es auch im Abschnitt Surabaja die niederländischen
Streitkräfte vor. dem japanischen Oberkommando die Ueber-
gabe anzubieten.

Blockierung Tschunkings vollendet
Schanghai, 10. März. (Eig. Funkmeldung.) Bon hiesiger

chinesischer Seite wird erklärt, der Fall von Rangun vollendet
die Blockierung Tschungkings. Weiteres Kriegsmaterial der
Westmächte könne Tschungking auf dem Landwege nun nicht
mehr erreichen und die Seewege seien schon längst abgeschnit¬
ten. Offen bleibe theoretisch allerdings nur die nach der
Sowjetunion führende Straße . Aber von dort könne Tschung¬
king auf keinerlei Hilfe rechnen, da die Sowjetunion ihr
Kriegsmaterial dringend selbst benötige und in den kommen¬
den Monaten noch dringender benötige als jetzt schon. Die
sogenannten „Ersatzstraßen" aber befinden sich noch im Pla¬
nungsstadium, und es vestche kaum Aussicht, daß ihr Bau die
Lage Tschungkings noch wesentlich beeinflussen könne. Dazu
komme, daß die Japaner in Zukunft den Golf von Bengalen
beherrschen würden und damit einen großen Teil der amerika¬
nischen Lieferungen abfangen könnten, noch bevor diese über¬
haupt das asiatische Festland erreicht hätten Dadurch aber
werde Tschungking jede Hoffnung auf eine Offensive größeren
Stiles , wie sie von den Engländern dringend erhofft wird»
unmöglich gemacht. Tschungking werde sich wie bisher ans
eine mühselige Verteidigung beschränken müssen.

8ÜÜ 000 Tonne « Gummi fehlen
Buenos-Aires, 10. März. (Eig. Funkmeldung.) Ein Son¬

derbericht des Blattes der hiesigen englischen Kolonie „Stan - -
dard" macht aufschlußreiche Angaben über die Gefährdung der
Gummiversorgung der anglo-amerikanischen Mächte. Laut
amtlichen Londoner Unterlagen verbleibe für die Westmächl
nach dem Verlust der Ostastenzufuhr noch eine Jmportmöglich
keit von 190 000 Tonnen jährlich. Dagegen habe die Gesamt»
einfuhr des letzten Jahres 1275 000 Tonnen ausgemacht, wo¬
von allein die Vereinigten Staaten bis Ende Oktober 925000
Tonnen benötigten. Daraus gehe hervor, daß in diesem Jahr,
selbst ohne die Sowjetunion, mindestensA>0 000 Tonnen fehlen.

Die Rohgummibestände in den Vereinigten Staaten seien
im Oktober des letzten Jahres mit 150 000 Tonnen beziffert
worden, während von den anderen Verbündeten keine An¬
gaben Vorlagen. Die Verwendung regenerierten Kautschuks
habe damals bereits 23 vom Hundert des Verbrauchs der USA
ausgemacht Die synthetische Erzeugung in den Vereinigten
Staaten könne nicht vor Ende des nächsten Jahres einen
nennenswerten Umfang erreichen. Die Naturgummi-Gewin-
nung in den ibero-amerikanischen Staaten einschließlich der
Erzeugung afrikanischer Pflanzungen solle innerhalb der näch¬
sten zwei Jahre auf 70 000 Tonnen gebracht werden. Trotz
aller Anstrengungen, besonders der Vereinigten Staaten,
dürfte also das Resultat erheblich hinter den Erwartungen
zurückbleiben.

Trau Roosevett als Stärkungsmittel
Stockholm, 9. März. (Eig. Funkmeldung.) Wie der New-

Yorker Korrespondent von „Nya Dagligt Allehanda meldet,
soll sich nach hartnäckig umlaufenden Gerüchten Frau Eleanore
Rowevelt demnächst nach England begeben, um die englisch¬
nordamerikanischenBeziehungen durch ihre Anwesenheit in
England zu stärken.

Fürwahr , ein ziemlich starker Tobak, de» Mr Roo,evelt
da den Briten vorsetzt. Hoffentlich wird dieser Erfrischungs'-
trank für das „Helgoland der USA" auch anständig honoriert.
denn Eleanore ist zwar nicht lieb. aber teuer



„Oie Geschichte wir- richten"
Eine Botschaft Marschall PetainS.

DNB Paris . 8. März. Am Samstag fanden in den Be¬
zirken von Paris , deren Bevölkerung durch den keiaen eng¬
lischen Bombenangriff vom 3. März so schwer beimgesuwi
worden ist, die offiziellen Trauerfeierlichkeiten statt. Bei al¬
len Feiern waren Vertreter der französischen Regierung so¬
wie säm liche Behörden zugegen, um den Hinterbliebenen
di» mit unzähligen Blumenspendenan den Särgen Aufstel¬
lung genommen hatten, ihre Verbundenheit zu bezeugen.
Bei der Trauerfeier m dem am schwersten mitgenommener.
Bezirk richtete im Namen des Staatschefs Marschall Petain
Juitizminister Barthelemh an die Trauergemeinde Werte
der Teilnahme, die durch Lautsprecher auf den Platz über¬
tragen wurden. Dieser Trauerkundgebung wohnte auch der
Generalbevollmächtigte der französischen Regierung in den
besetzten Gebieten. Botschafter de Brinon. bei.

In der Botschaft  des französischen Staatscheks Mar¬
schall Petain an die Angehörigen der Opfer des britischen
Bombenangriffs, die bei der Trauerfeier verlesen wurde,
heißt es: „Bor den-:ragischen Reihen der sterblichen Ueber-
reste jener, die Euch teuer waren, möchte ich Euch eine Bot¬
schaft der Trauer Frankreichs übersenden. Mir kehlen die
Worte, um das auszudrücken, was wir empfinden: so sehr
sind unsere Gedanken von den Schilderungen der Schreckens¬
nacht bedrückt. Weggefegte Straßen , dem Erdboden gleich¬
gemachte Stad,viertel/dezimierte Familien. Kinder, die aus
ihren Wiegen in ihr Grab gestürzt wurden, ariyselige
Ueberreste. die unter erstickendem Raum aus den Trümmern
hervorgezogen wurden. Tote und Verwundete — wir haben
Minute für Minute Eure schrecklichen Qualen miterlebt.

Sie haben Frankreich ins Tiefste seiner Seele getroffen.
Die Worte des Haffes sollen sich in dieser Stunde nicht un.rr
die Worte des Mitleids mengen. Die Geschichte wird ü >er
die verbrecherische Tat des früheren Verbündeten richte» der
«nscre Soldaten allein in den Tod gehen hieß, um zwei
Jahre später mit eiskalter Ueberlegung unsere unschuldige
Zivilbevölkerung mit Tod zu übersäen. Es gibt kein Kriegs,
aesrtz und keinen Borwand, die vor dem menschlichen Gewis¬
sen solche blutigen Hekatomben rechtfertigen können."

Abschließend gibt Marschall Petain in seiner Botschaft der
Ansicht Ausdruck, für die Opfer des feigen und hinterlistigen
britischen Anschlags ein Denkmal errichten zu lassen.

Wer war schuld?
Kritik an der Prozeßführung ln Rkom.

DNB Paris . 8. März. „Die französische Ocffentlichkrit
kann sich für den Prozeß von Riom. so wie er jetzt geführt
Wird, nicht begeistern." stellt „Paris Soir " seit und erklärt,
daß Frankreich daran liege, endlich zu wissen, warum man
es >n diesen unnötigen Krieg gestürzt habe und wer die Ver¬
antwortlichenseien. Wer habe es den Franzosen emgehäm-
mert. daß der Vertrag der guten Nachbarschaft,
den Ribbemrop und Bonnet am 6. Dezember >938 unter,
zeichneten, nicht zu einer dauernde» Befriedung führen könne.
Wer habe Polen  zur Unnachgirbigkeit anfgestachelt? Wer
habe in die französischen Gemüter die absurde These gehäm¬
mert. daß früher oder später «in Krieg zwischen Deutschland
und Frankreich doch unvermeidlich sei und daß es für Frank¬
reich um so besser sei. je früher er komme? Wer habe am 30.
August und am 1. September >839 die letzte Chance
zur Erhaltung des Friedens verpaßt,  und wer habe
schließlich nach dem Zusammenbruch Polens sich geweigert,
den Appell des Führers an die Verminst zu hören? Wenn
der Prozeß von Riom auf diese Weise weitergesührt würde,
so bedeute er für Frankreich in den Augen Europas eine
zweite Niederlage.

lZtaiin verfchweiai Bauernbefreiung
DNB Berlin, 8. März. Ter Erlaß der neuen Agrarord¬

nung für die besetzten Ostgebiete durch Reichsmiuister AHred
Roienberg hat den Machthabern des Kreml das Konzevi
ihrer Greuelprovaganda gründlich verdorben. Während
Stalins propagandistischer Hetzapostel, der SowjetiuLe Lo-
sowski. sonst nichts unversucht läß: die deutschen Ausbau-
Maßnahmen zu banalisieren, schweigen sich in der Frage der
Agrarnenordnung der bolschewistische Rundrunk und die
bolschewistische Presse beharrlich und vielsagend aus Nu»
Ist ohne weiteres zu verstehen daß hier alle Gegenpropa¬
ganda von vornherein hoiinungslos erscheinen mutz denn
die neue Agrarordnung versetzt dem bolschewistischenSy¬
stem. das gerade die Landbevrllkerung so grauenhaft am
eigenen Leibe gespürt hat einen der tödlichsten Schläge. Tie
durch diesen Agrarerlaß geschaffene Ordnung innerhalb de¬
rer der Bauer wieder sein Land bebauen und davon zu sei¬
nem Nutzen ernten kann, innerhalb deren für die Kolchos-
Wirtschaft kein Platz mehr ist — sie kann auch die raffinier,
teste ProvagandamethodeLosowskis nich: aus der Welt schar¬
fen Daß man sich in Moskau ausschweiat um nur ja nicht
den Völkern der Sowietunion den Blick in eine bessere Zu¬
kunft freizugeben, beweist, daß Deutschland auf dem richti¬
gen Wege der Neugestaltung des Ostraumes ist.

Nie aus Java eingetronen
versprochene Verstärkungen, gebrochene versprechen

DNB Reuter veröffentlicht den letzten Bericht der nieder¬
ländischen Nachrichten-Agentur aus Bandung, der gerade
noch ourchgegeben werden konnte ehe die Japaner vor den
Toren der Stadt erschienen und damit die Verbindung Ban.
dungs mit der Außenwelt ausgehoben wurde. Dieser Bericht
isteineeinzigeAnklaqe  gegen die großmäuligen und
arroganten englisch-amerikanischen Kriegshetzer, die sich nicht
genug run konnten mit ihren Hilfeveisprechungen. Vor allem
ist er eine Anklage gegen Roosevelt und Churchill, denen je¬
des Mittel recht war. auch Niederländisch-Jndien in den
Kampf Hineinzuziehen, die dann aber so schmählich versagten,
als es galt, ihre großen Worte in die Tat umzusetze». Der
Bericht zeigt aber nicht minder deutlich, wie verlogen die
Behauptungen der englisch?« und nordamerikanischen Agi¬
tation sind, die immer wieder den Anschein erwecken will, als
bedürfte es nm eines leisen Anstoßes, um das Schicksal zu
wenden, das sich auf allen Kriegsschauplätzen gegen die
Kriegsverbrecher entschieden hat Hier wird klar und unmiß¬
verständlich von Feindseite ausgesprochen, baß di? lapanische
Wehrmachtd-.-n Streitkrästen der Engländer, Holländer und
Amerika»," ttnmhoch überlegen ist.

Der Bericht aus Bandung gibt eine Schilderung der Ent¬
wicklung auf Java bis zur Eroberung der Hauptstadt Bata¬
via durch die Japaner . „Die Lage aui Java ist letzt", so be.
ginnt er. „nachdem die Japaner , die mit großer zahlenmäßi-
gsr Ueberl.-genheit angreiseii, durch die Verteidigungslinien
an der Nordseite des bekannten Vulkans Tangkuba Prahu
durchgebrochen sind, kritisch geworden". Die Holländer, so
wird zugegeben, hätten gegen die überlegene lapanische Luft¬
waffe keinen längeren Widerstand leisten können. Dieser Um¬
stand rufe in Erinnerung , daß ein großer Teil der holländi¬
schen Luftwaffe bei der zwecklosen Verteidigung Malabos
verlorengegangensei. Auf Java seien die Japaner die un¬
umschränkten Herren  in der Luft. Dann spricht der
Bericht von der holländischen Erwartung,  daß bald nach
dem Eintritt Niederländifch-Jndiens in den Krieg gegen Ja¬
pan Verstärkungen  der Engländer und Nordamerika¬
ner in Ostasien eintresfe» würden. „In der Tat wurden
Vereinbarungen abgeschlossen,  die das Eintref.
sen von Verstärkungen wahrscheinlich machten. Es wurden
Vorbereitungen getroffen, nm große Truppenkontingenteun-
terzubrinqen. und man hoffte, daß. wenn der Feind noch vor
Java aufgehalten werden könnte, die notwendigen Verstär¬
kungen rur Versiio'ing ständen.

Im Laufe des Janu -«- gingen die äußeren Provinzen
nach und nach verloren. Dirken Tatsachen gegenüber stand die
wodibearündete Erwartung , baß im Monat Februar genü¬
gend Verstärk»«»?« auk Jab - eintresken würden, um dir In¬
sel zu halten und um später die Fuitiotive zn ergreifen. Diese
Verstärkungen tragen iedoch niemals ein."

Der Bericht erwähnt daß wohl einige Flugzeuge geschickt
worden seien, besonders Bombenflugzeuge ans den NSA
sie hätten iedochw"nig Wert gehabt, da nur ein ungenügen¬
der Jaadschutz und keine FIakvert"idianna für die Flugplätze
vorhanden war. Besonder? habe sich die Tatsache bemerkbar
gemacht daß d-e zur Versüanno siebenden Jäger nuaIita  -
tiv  nicht an die iapanischen Flugzeuge heranreichten End--
Febrnar sei Java dann praktisch umzina»lt oewŝ n, Es er¬
folgte der iavanNche Annriss ans Java . Bei dem Versuch
die Landung zu verhindern  hätten die Flotten der
Verbündeten olles oetan was in ihrer Macht stand Sie hät¬
ten sich iedochw-edernm emer feindlichen lieber ! ? ,
aenbeit  ge»ensit->-r oeseben und der Kern der holländischen
Flotte fe> in der S -etcht̂sht nerlor-ngeoangen.

„Nachdem êr W^ -r^-ud zur See und in der Lickt ge¬
brochen Mar. blckt-n bjx J - t-auer »-»ktttch freie Hand N'-bts
konnte sie daran b-ndern. s» PiesM->-schen und so viel Ma¬
terial. wie st- p-t-nschten. zu landen" t̂ el ^->n Kö"-Vfen in der
Eben» van Bandnn» leien dte nt--derl->ndis>*'en Truppen nn-

ngn mtt'-d-' ts^-eu « ei-kn-An - rissen de-imt-rt p-arden
„Ein Sch,,b »ar interna wa- nicht mäaiich" All"
O>veratia»en d»? ŝ xn kph' nr'chtnn-n Es sei
immer dl- aleiche Getch?̂ >ke»eweten: Ohne ausreichende Nn-
kerl"-. "̂,ng «UZ-er Lus, waren die Truppen praktisch ohn-
ma-t-tig.

Znm Schluß vermerkt der Rer-chst. die Kämpfe dauerten
noch an um den Javanern das Eindringen in die
Hochebenen  ru verwebr-n, d>ich sei ein ErB 'g a„g-sicht?
des nna-ch-nren feindlichen Drucks und der vollständigen Be-
meo',naskre!l,e,'t der Javaner beim Heranbringen von Ver¬
stärkungen sehr sraastch.

Ln Baiavia freudig begrüßt
Ohne einen Schutz besetzt.

DNB. In der „Tokio Asahi Schimbun" werden Einzel¬
heiten über den Einzug der japanischen Truppen in Batavia
geschildert..Am S. März abends erreichten japanische Truppen

einen Fluß fleven Kilometer noroncy»oaravia«. Kurz oavor
erfolgte eine starke Explosion, durch die die Brücke über den
Fluß zerstört wurde. Bei den feindlichen Marine, und Land¬
truppen war allerdings wenig vom kämpferischen Geist zu
spüren. Sir suchte» lediglich durch Zerstörungen allsr
Art den iapanischen Vormarsch zu hindern. Kaum hatte sich
der Rauch im Gefolge der Explosion verzogen, als die feind¬
lichen Truppen mit weißer Flagge  den Japanern ent¬
gegenkamen. Sie erklärten, daß in Batavia kein einziger
feindlicher Soldat mehr sei. und überreichten ein Schrei¬
ben des Gouverneurs  an den iapanischen Oberkom¬
mandierenden. Die Stadt Batavia , von deren Verteidigung
so viel gesvrochen wurde, fiel ohne einen Schuß  in ja¬
panische Hand. Unter den japanischen Berichterstatternbefan¬
den sich übrigens einige, die erst vor drei Monaten bei
Kriegsausbruch Batavia verlassen hatten und nun ein völlig
verändertes Bild von Batavia gewannen.

Die einziebenden japanischen Truppen wurden von der
einheimischen Bevölkerung freudig und herzlich be¬
grüßt.  Vor dem GönverneursgebäuLe bot sich ein über¬
raschendes Schauspiel. Hier legte die einheimische Bevölkerung
einen unvermuteten E n t b u s i a s m u s an den Tag. Als iw
Gonvernsnrsgel'äiide die Vereinbarungen über die-AufrechK-
erhaltung der Sicherheit und Ordnung getroffen wurden,
börte man draußen neben lauten Banzai-Nusen auch,immer
stärker werdende Aussrnie wie „Nieder mit den Nie¬
derländern"  oder „Nieder mit den Demokra¬
tien ": Neben der niederländischen Polizei stellten sich auch
verschiedene Or-mnisationen zur Aufrechterhnltungder Ord¬
nung zur Verfügung. Bis in den frühen Morgen dauerte
die freudige Be»rnßimg der einziehenden Truppen an. Nach
dem Einzug des Gros der iapanischen Truppen begann die
Straßenbahn wie gewöhnlich zn verkehren, und gleichzeitig
nahm die Stadt ihr friedensmäßigesAnssehen wieder an.
Nur die von dem Feind gn»eziindeten Erdöltanks  bren,
nen immer noch und verdecken den Himmel mit schwarzem
Rauch.

Gegen den „Rationalhelden"
Gough verlangt Kriegsgericht gegen Wavell.

General Sir Hubert Gough. der bekannt britische Heer¬
führer aus dem Weltkrieg, der als einer der besten Militär-
sachverständigen Englands gilt, zerstört den Nimbus der sich
um General Wavell gebildet hatte, mit einem äußerst schar¬
fen Angriff in der Zeitschrift „Truth " Er greift in seinem
Ar .ikel. der großes Aufsehen erregt hat. den „Defenstvgeist"
an. der die ganze britische Militärtaktik beherrsch» Die
ganze Lage im südwestlichen Paziiik. erklärt er U- a> fei
total verpfuscht  worden, weil die Engländer unterlas¬
sen hatten in Südburma Truppen zu konzentrieren, die
Verbindung zwischen Burma und Indien zu sichern und
schließlich sich zusammen mit den Chinesen mit aller Krast
auf die Japaner in Malabo zu werken.

Gough acht näher auf eine ganze Reihe ähnlicher Ankla¬
gen ein nno kritisiert dann ebenso vernichtend Englands
augenblicklich am meisten im Vordergrund stehende mttitä-
riiche Führcrgestalt. den General Wavell. „Wavell sollte
vor cm Kriegsgericht gestellt werden." schreibt er wörtlich,
»Beil ex und kein anderer die Verantwortung hat kür diese
Versäumnisse und diese Pfuscherei.

Er hat die Italiener / nmal besiegt und hat seitdem als
Held der Nation dagestanden und bedeutet die einzige mi¬
litärische Hoffnung des Imperiums Man vergiss: daß er
feinen S :eg zu einem Zeitpunkt gew nnen hat. an dem die
Italiener nicht wünschten, in einen Kampf verwickelt zu
werden. Dies geh. aus der Zahl der Gefangenen hervor, die
Wavell in die Hand' fielen, und aus seinen eiaene» Beetu-
sten. Nachher überlistete General Rommel den General Wa¬
vell nicht weniger als zweimal, und Wavells Taten in Sy¬
rien sind wahrhaftig alles andere als glänzend, wenngleich
sie etwas besser avnefen als Wavells Operationen in Grie¬
chenland."

Nach Wavell nimmt sich der erzürnte General Gongh
Sir Robert Brooke - Popham  vor . Er erklärtes daß
Brooke-Popham zur Verantwortung gezogen werden müsse,
weil er dem iapanischen Angriff aus Singapur nich- zuvor¬
gekommen sei. Ueber den Verteidiger von Malakka. General
Pereival  sagt Gough. daß er „bis zum Rand mit Ideen
einer defensiven Kriegführung vollgepfropft ist und daß er
nicht ein einzigesmal eine richtige Schlacht durchaekämvft
ha:." Auch Pereivals Verteidigung von Singapur wird kri¬
tisier:. Pereival habe niemals mit seinen gesamten Streit¬
krästen d'e iapanischen Laiidungstrnppeii angegriffen, son¬
dern sich immer in Verteidigungsstellungengehalten. Der
Ichliiß des Generals Gough aus allen diesen Tatsachen ist,
daß England niemals im Leben  mit den jetzigen de¬
fensiven Methoden den Krieg gewinnen könne

Komsn von Lsrl vosolt

10. Fortsetzung
„Sehe ich so au»?"
„So ungefähr", wiederhotte er ihr« Worte, auch den

TonkaU nachadmend.
„Ich bewundere Ihren scharfen Blick*, tagte sie spöttisch.

Außerdem — sind Sie denn überhaupt aus der Gegend?"
Sie drehte den Kops zur. Seite und sah ibn jetzt heraus-
»ordernd an.

„Nein"
„Das habe ich mir gleich gedacht."
„Ach. Sehe ich io zugelaufen aus ?"
„Ihrem Auszug nach" — sie wies auf seine hohen"

Schaftstiefel und die graue Reithose — „könnten Sie in die
Gegend gehören."

Er lachte kurz aus und stieß seinen Fahrer in die Seite,
-er daraus sein Raubtiergebiß zeigte.

„Na — und weshalb glauben Sie . daß ich nicht hierher
gehöre?"

Der Wagen hielt plötzlich mit einem scharten Ruck.
„Die Dame muß hier aussteigen. Herr Cornelius", jagte

der Fahrer . „Wir biegen jetzt links ab. Da drüben liegt
Braakenielde "

Cornelius beißt er also, dachte Katrin, erhob sich und
öffnete die Tür. „Haben Sie vielen Dank für Ihre Liebens¬
würdigkeit, Herr Cornelius", jagte sie lächelnd und mit halb
abgewandtem Gesicht.

„Wollen Sie mir nicht noch meine Frag « beant¬
worten?"

„Wozu? Was haben Sie davon?"
„Na. schön. Wie Sie wollen. Dann sagen Sie mir nur

wenigstens, wie Sie heißen. Meinen Namen haben Sie ja
eben gehört."

„Hätten Sie sich gleich vorgestellt, dann wäre ich genau
io höflich gewesen und hätte Ihnen meinen Namen genannt
Das ist nun zu spät. Herr Cornelius "

„Denn nicht", jagte Cornelius von oben herab. „Ein
bißchen netter hatte ich mir Ihre Gesellschaft doch vor»
nestelst Wenn ich vorher gewußt hätte —"

„Nächstes Mal brauchen Sie mich ja dann nicht wieder
mitzunehmen."

„Ich werde es mir jedenfalls stark überlegen."
„Das tun Sie ja doch nicht", sagte Katrin mit einem

Lächeln und sprang auf die Straße.
Er schlua mit d»r F -»ust lo b-stia auk das Polster des

Sitzes, daß eine hohe Staubwolke bis zu seinem Gesicht
auswirbelte. „Pfui Teufel. — Das ist aber doch ein starkes
Stück. Woher wollen Sie denn das wissen?"

„Sie möchten ja zu gern meine Antwort hören." Mit
diesen Worten schlug sie die Tür zu. hob die Hand zum
Gruß und bog in den Feldweg ein. der um Braakenfelde
herum zum elterlichen Gut führte.

Lärmend fuhr der Wagen davon. Katrin sah setzt, daß
er mit schweren Eisenträgern beladen war . Aber was sie
erwartet, ja beinahe erholst hatte, geschah nicht. Es öffnete
sich weder das Fenster, noch zeigte sich das spöttisch lachende
Gesicht.

„Dann nicht" sagte sie trotzig und beschleunigte ihre
Schritte. Einige Äa !e kam sie noch in Versuchung, sich um-
zudreben. aber sie blieb standbast. Dennoch beichäiiigie sie
sich längere Zeit mit dem Fremden, Einen guten Kopi batte
er gehabt, io stellte sie »eit, Einen der wenigen Kopie, die
man im Profil photographieren sollte. Solange sie, halb
unbewußt, das tiefe Brummen des Motors und das Lärmen
der eisernen Last hörte, versuchte sie sogar, sich Einzelheiten
«eines Gesichts in die Erinnerung zurückznruien. aber als
die Geräusche sich verloren hatten, riß auch die gedankliche
Verbindung plötzlich ab.

Fast zur gleichen Sekunde betrat sie väterlichen Boden,
und sofort wanderten ihre Blicke prüfend über den Roggen
hin. Er stand lekr dich« und würde wohl zehn Zentner aui
den Morgen bringen. Aber welche Mühe batte es gekostet,
bis der Boden sich endiich erschloß. Jetzt war er dankbar
und vergalt die Treue aller Generationen Sie gin an
den Wegrand und fuhr zärtlich mit ihrer Hand über die
regenfeuchten Aehren. Wie stolz war der Vater damals
gewesen, als er ihr zum erstenmal dieses Roggenfeld
gezeigt hatte!

Ein kreischender Ton unterbrach ihre Gedanken. Sie
wandte den Kovi zur Seite und iah mit einem döien Blick
zu dem Bagger hinüber, der halb aus der Erde herans-
ragie. Kaum hundert Meter vom Wege entiernl tag die
Grube Friedrich-Karl, Gierig fraßen sich die Eimer der
Bagger in die Erde, um die darunter ruhende Braunkohle

treizulegen, und das eiserne Kettenband, an dem sie hingen,
kreischte und ächzte wie ein ewig hungriges Tier.

Die Sonne brach weit und warm aus den Wolken, aber
sie machte Katrin nicht froh. Der Schatten, der drobend
und dunkel dort aus der Grube aufftieg. war stärker als
das Sonnenlicht. Seit vielen Monaten war sie dreien Weg
nicht gegangen, um so mehr empfand sie jetzt die gefährliche
Nähe der Kohle.

Sie begann plötzlich zu laufen und hielt in ihrem Lauf
nicht eher inne. bis sie die Häuser des Dorfes erreicht batte,
die sich wie eine schützende Wand vor die unbarmherzigen
Geräusche der Grube schoben. Dann lab sie auch bereits
die alten, hoben Bäume des Parkes, unter denen das
Elternhaus verborgen lag. Weit und breit war keine
Menschenseele, aber vom Gutshose kam lebhaftes Stimmen¬
gewirr. in das sich das belle, freudige Bläffen des Setters
Teil mischte.

Um nicht vorzeitig von ihm ausaespürt zu werden, bog
sie vom Wege ab und schlick an der dichten Hecke de«
Gartens entlang, der seitlich an Haus und Park stieß. Un¬
bemerkt erreichte sie die Terrasse und atmete erleichtert auf»
als sie die großen Flügeltüren geöffnet fand. Behutsam
betrat sie das kühle, dämmrige Zimmer und blieb einen
Augenblick lauschend stehen, dann aina sie zu dem schweren
Eichentisch. der seitlich gedeckt war. stellte das Paket aui den
Tisch vor den Platz ihrer Mutter und iöste. die sichernde Vev-
lchnürung. Danach trat sie an eins der Fenster und sah,
geschützt durch die Gardine, wie die Eltern gerade von der
Scheune kamen, in deren Tor ein mit Heu beladener Wagen
stand. Die Mutter trug ein buntes Tuch um den Kopf,
während der Vater sich lächelnd den Schweiß abtrocknete.
Sein Gesicht war rostbraun von Sonne und Anstrengung,
seine Haltung straff wie die eines Soldaten und sein Gang
langsam und bedächtig, wie es der Größe und Schwere
seines Körpers entivrach. Nun trat einer der Männer , kne
seit vierzehn Tagen einen neuen, tieieren Brunnen bauten»
da der aste zu versiegen begann, an den Vater heran uns
schien ihm etwas Wichtiges mitzuteilen, io deutete jeden-
ialls Katrin den Ausdruck seines Gesichtes.

Der Vater bürte sich ausmerkiam die Rede ou. blnKs
ein paarmal zu dem Gerüst über dem Brunnenwch hm*
über, nickte zustimmend und wollte dem Manne folgen.
Doch da hielt ihn die Mutter am Rockärmel fest und .ag»
laut, so daß es Katrin hörte: „Das bat doch Zeit bis nag»*
her. Dietrich. Jetzt wollen wir erst mal Kaffee trmken.

tFortsetzuna «olat'



Pus dem HeimatgebietP
He- enktagi
10 . Marz.

1606 Der brandenburgische Feldmarschall Georg Reichssrei.
Herr von Derfslinger in Neuhofen in Oberösterreich ge»
boren.

1772 Der Schriftsteller Friedrich von Schlegel in Hannover
geboren.

1788 Der Dichter Joseph Freiherr von Eichendorff in Lubo-
. Witz geboren.

1813 Stiftung des Eisernen Kreuzes durch Friedrich Wil¬
helm UI.

1886 Der Arbeiterüickter Karl Bröaer in Nürnberg geboren.

Eine LirsWutzlarnoerordmmg
Im Einvernehmen mir den zuständigen Neichsministern

und dem Reichsprorekror in Böhmen und Mähren hat der
Reichsminister der Lustfahr » und Oberbefehlshaber der Lust¬
waffe als 12. Durchführungsverordnung zum Lustschutzgesey
eine Tarnverordnung erlassen. Sie betriff , im wesentlichen die
im Rahmen des Luftschutzes gegebenenfalls erforderliche Tar¬
nung von Grundstücken durch Veränderung von Form und
Farbe . Die Eigentümer und Besitzer von beweglichen und un
beweglichen Sachen sind nach der Verordnung verpflichtet, auf
Weisung der zuständigen Stellen Tarnmatznahmen durch
zuführen oder die Durchführung zu dulden. Die erforderlichen
Tarnungen sind zwar m der Praris vielfach fchcn erfolgt , aber
es bestanden noch einige Unklarheiten aus diesem Gebiet, ins
besondere für die Frage , wer die Kosten der Tarnung zu rra
gen har Hier bringt die neue Verordnung Klarheit . Die Per
pflichtuna der Eigentümer und Besitzer erstreckt sich nicht aui
Tarnmatznahmen , die zu einer dauernden Entziehung oder Be
schränkung des Grundeigentums führen Sie umfaßt jedoch
eine vorläufige Duldung derartiger Tarnmatznabmen bis zum
Abschluß des einzuleitenden Enteignungsverkabrens . Die
Kosten der Tarnmatznahmen trägt im wesentlichen das Reich
Für Sach- und Nutzungsschäden infolge von Tarnmatznahmen
ist die Gewährung einer Entschädigung vorgesehen. Eine
Kostenerstattung durch das Reich finde» nicht statt bei Reu-.
Um- und Erweiterungsbauten kür die Berücksichtigung von
Bedingungen über besondere Form - und Farbgebung sowie bei
bestehenden Anlagen für die Durchführung solcher Tarnmatz-
nahmen , die bei ohnehin vorgenommenen Aenderungen ohne
wesentliche Mehrkosten durchzufübren sind. Die Polizei¬
behörden überwachen die Durchführung der Tarnmatznahmen.

Befreiung vom HI .Oienst
. . WPD . Der Reichsjugendführer hat mit dem s. Oktober
1S41 einen Erlast über die Zurückstellung und Befreiung von

Augeiiddienstpflicht erlaffen. Danach sind Anträge au»

»rrn ms -oeuriauvuna anzuscyein Urlaub vom Pflichtdi
und dem zusätzlichen freiwilligen Dienst in der HI kann im
Interesse der Berufsausbildung gewährt werden von einem
einzelnen Dienst fHeimabend . Teilnahme an einem Lagerl
«v .. >ur eine zusammenhängende Zeit von bestimmten
tviennarten . vom freiwilligen Dienst oder vom gesamten
Dienst.

Jugendliche , die vor einer Abschlußprüfung stehen, kön¬
nen bis zur Dauer von drei Monaten vor der Prüfung von
dem gesamten Dienst befreit werden , wenn dies zur Erlan¬
gung ausreichender Leistungen notwendig ist und von der
ausbildeiiden Stelle für erforderlich gehalten wird . Darüber
hinaus kann eine Beurlaubung vom freiwilligen Dienst bis
zu zweimal drei Monaten Dauer ausgesprochen werden.
Das gilt unter anderem auch für Lehrlinge und Anlern¬
linge vor der Abschlußprüfung . Eine Benrlaubuna ist in
dringenden Fallen auch aus häuslichen Gründen möglich
Wenn der berufstätige Jugendliche wegen Krankbei : seines
Vaters während seiner beruflichen Freizeit im väterliche»
Betrieb Mithessen must kann eine Beurlaubuna vorgenom-
men werden . Jedoch werden bei Dienstbefreiuna aus häus¬
lichen Gründen besonders strenge Anforderungen gestellt.

Ueber Urlnubsanträge bis zur Dauer eines Monats ent¬
scheidet der Führer des Bannes bezw. die Führerin des
llntergaites über An rüge bis zur Dauer von drei Mona¬
ten der Führer des Gebietes bezw. die Führerin des Ober¬
gaues.

«

— Die Angestelltenversichcrunyskarte des Soldaten . Als
der Angestellte zum Kriegsdienst einberufen wurde , war seine
Angestelltenversicherungskarte fast ausnahmslos natürlich
noch nicht voll geklebt, und so ist die Einhaltung der gesetz¬
lichen Vorschrift , daß jede Ängestelltenverstcherungskarte
gleichgültig ob vollgekleb: oder nicht, binnen drei Jahre»
nach dem Ausstellungstage zum Umtausch eingereicht wer¬
den müsse, mit einer ungeheuren Arbeit der Versicherungs¬
behörde verknüpft , falls diese Millionen von Karten jetzt
vorgelegt werden. Deshalb legt die Reichsversicherunqsan-
sta t keinen Wert daraus , daß während des jetzigen Krieges
Bersicherungskarien , die noch nicht mit Marken gefüllt sind
allein wegen der erwähnten Vorschrift zum Umtausch vorae-
legt werden , Die zum Heeresdienst Einberufenen können die
Frist ohnehin nicht einhalten , ihre Angehörigen aber sind
nicht verpflichtet, die Karte umlauschen zu lassen. Demgemäß
kann jeder Einberufene den Umtausch seiner Karte bis nach
Kriegsende wieder auflckiebcn.

— Einkommensteuertabelle für 1941. Im Reichssteuer-
Llatt Nr . 14 vom 23. Februar 1942 (Reichsverlagsamt ) ist im
Rahmen eines Erlasses des Reichsministors der Finanzen
Vom 21. Februar 1942 di? Einkommensteuertabelle für 1941
erschienen, die in übersichtlicher Tabellenform die verschiede¬
nen Einkommensteuersätze sämtlicher Einkommen enthält.
Wie in dem Erlaß erläuternd mitgeieilt wird , werden die
Einkommensteuer und der K ,'gszuschlag zur Einkommen-
steuer zur Vereinfachung der Verwaltungsarbeit auch bei der
Veranlagung für 1941 rechne üsch zusammengesaßt ; sie wer¬
den in der Regel nach dem gleichen Einkommen ermittelt.
Der Härteausgleich ist gegenüber l94v erneut verbessert wor¬
den. Er erstreckt sich letzt grundsätzlich auf di? Einkommen
bis 40l>0 Mark . Die Zusammenfassung der Einkommensteuer
und des KriegSzusch ' gs in der Tabelle hat wie- bisher zur
Folge , daß außer der tabrlleumäßigcn Steuer auch die ande¬
ren Steuersätze und der Höchstbetrag der Kinderermäßigung
*-ch ändern ; eine E Höhung der Steuerermäßigung für den

auZion Heuerlings - und Werkwohnungen tritt jedoch nicht

B .G. Mo . S/4V1. Die Motorschar tritt am Mittwoch den
11. 3„ um 20.15 Uhr , am Sturmheim an.

tim Der Erlaß besaßt sich weiterhin mit der Zusammenfas¬
sung bei verschiedener Bemeffungsgrundlage , der Verkleine¬
rung der Stufen in der Tabelle für 1941 und enthält noch
Nebel sichten, die der Erleichterung der Veranlagung für
1941 dienen.

— Luftschutz für Tiere . Laut reichsministerielier Anord¬
nung sind etzt in rein bäuerlichen und rein landwirtschaft¬
lichen Betrieben Tierluftschutzknsten zu beschaffen in einer
dem Gesamltierbcstand angemessenen Zahl . Der Kasten ent-
hält Arznei und Verbaudmittek und die nötigen Instrumente
und Einspritzungen . Wo die Stalleigeutümer zu einer Lust-
schutzgemeinschastzusammen -' schlossen sind, wird di? Kosten-
nmlegung nach der Kopfzahl der gehaltenen Tiere empfohlen.
Für Bereitstellung und pflegliche Behandlung der Geräte ist
der Luftschutzwart verantwortlich Darüber hinaus ist für die
Bereitstellung von Löfchgcrälen und Fencrlöschmilteln (Sand,
Wasser. Ki'ibeifvritz-n nsw.) Und Verteilung auf dir einzelnen
Ställe und Gebäude zu sorgen.

Der Ruf an die Gartenbesitzer . Die Mitglieder des Obst-
und Gartenbauvereins  waren am letzten Sonntag im
Hotel „Bären -Post " zu einer höchst wichtigen Arbeits¬
tagung  zusammengekommen . Es galt , die Gartenbautrei¬
benden mit den vordringlichsten Problemen der Gegenwart
bekannt zu machen und ihnen Ratschläge aus der Praxis zu
erteilen . Der starke Besuch bewies die Bereitwilligkeit der
Mitglieder zu tatkräftiger Mitarbeit auf dem Gebiet der Ge¬
müseversorgung . Daß ein großer Teil der Versammlungs¬
besucher aus Frauen bestand, ist wohl leicht erklärlich, denn
unsere Frauen haben sich in erster Linie mit der Gemüse¬
versorgung zu befassen. Und da sie sich ungern verschiedener
Monate des letzten Jahres erinnern sind sie heute nutzbrin¬
genden Belehrungen gegenüber besonders aufgeschlossen. Vor¬
stand Redler  stellte in seinen Ausführungen , die den Be-
grüßungsworten folgten , fest, daß der hiesige Obst- und Gar¬
tenbauverein mit allen Kräften bemüht ; ?in wird , die ihm
gestellten Aufgaben zu bewältigen . Er erteilte dem anwesenden
Kreisbaumwart Scheerer  das Wort , der in leicht verständ¬
lichen Ausführungen wertvolle Anregungen gab und hiebei
aus einem reichen Wissen schöpfen konnte. Von größter Be¬
deutung war , daß seine aus der Praxis gewonnenen Rat¬
schläge ausschließlich dem heimischen Boden und unsere hier
herrschenden klimatischen Verhältnisse zur Grundlage hatten.
Der Redner entwarf zunächst ein Bild der augenblicklichen
und zukünftigen Lage aus dem Gebiet der Gemüseversorgung,
um sich dann dem eigentlichen Thema zuzuwenden , nämlich:
Wie können wir den heimischen Boden größtmöglichst für die
erwähnten Zwecke nutzbar machen? Daß hier nur eine sorg¬
fältige Planung Erfolg versprechen kann, braucht Wohl nicht
besonders betont zu werden , aber der Kreisbaumwart hat
Wege gewiesen, die bei gutem Willen durchaus gangbar sind.
Er konnte berichten, daß allein in fünf Gemeinden des Be¬
zirks bis jetzt 12 Hektar zu zusätzlicher Bebauung in diesem
Jahr vorgesehen sind. Wichtig ist aber , daß auch die Selbst¬
versorger sich noch stärker einschalten durch Ausnützung etwa
vorhandener Schmuckbeete ufw. Bezüglich der Samen - und
Setzlingbeschaffung wird der Verein im Benehmen mit den
verantwortlichen Stellen das Erforderliche veranlassen . Der
Bortrag des Kreisbaumwarts wurde mit großem Interesse
entgegengenommen . Vorstand Redler übermittelte )hm den
Dank der Zuhörer und schloß die Versammlung mit dem
Gruß an den Führer.

Haben Sie die Pantoffel -Ausstellung bei Kaufmann Kult
gesehen? Auf Anregung der Ortsfrauenschaftsleiterin und
unter Leitung von Fräulein Jung  haben Birkenselder
Frauen und Mädchen aus gespendetem Altmaterial hübsche
Hausschuhe für die Lazarette in Wildbad verfertigt . Gerne
brachten die Frauen das Opefr an Zeit und Arbeit — es
kostete allerhand Mühe , bis ein Paar Schuhe zur vollen Zu¬
friedenheit hergestellt war ; aber die Freude an einem wohl¬
gelungenen Paar war danach immer groß Viel gute Wünsche
für unsere genesenden Soldaten wurden mit eingenäht . Allen
denen, die so treu mitgeholfen haben , vor allem Fräulein
Jung die das Ganze meisterhaft organisiert hat , sei herzlicher
Dank gesagt. Aber sicher hätte doch diese oder jene Dirken-
felder Frau die Zeit gefunden , an den Nähnachmittagen teil¬
zunehmen und zum Gelingen dieser befriedigenden Arbeit
beizutragen . Das nächste Mal dann!

Noch mehr Gemüse pflanzen!
In jedem Kleingarten wenigstens zwei Ernten

NSG . Jeder Kleingarten muß heute zur Versorgung bei¬
tragen , hier erwächst der Frau auch in diesem Jahr wieder
eine große Aufgabe Wir besitzen in Deutschland ungefähr drei
Millionen Haus -, Klein - ugd Siodlergärten . die etwa zwölf
Millionen Menschen entweder ganz oder zusätzlich mit Gemüse
und Obst versorgen . Für die allgemeine Obst- und Gemüse¬
versorgung spielt es keine kleine und untergeordnete Rolle,
ob diese große Anzahl von Gärten wirtschaftlich richtig genutzt
wird oder nicht. Es kommt auf jeden einzelnen Garten an.
Bei richtiger Bepflanzung und Pflege liefern auch kleine Gär¬
ten ganz erstaunlich große Mengen an Obst und Gemüse . So¬
weit noch nicht geschehen, ist es jetzt höchste Zeit , sich mit der
Planung für das kommende Gartenjahr zu befassen. Wollen
wir noch größere und bessere Ernten als bisher erzielen und
vor allem auch unseren Garten noch mehr auf die Bedürfnisse
unserer Familie einstellen, dann ist das nur möglich durch eine
sorgfältige Planung . Planlos bewirtschaftete Gärten können
niemals den erwünschten vollen Erfolg bringen . Um eine stär¬
kere Nutzung zu erzielen , sind vor allem etwa noch vorhan¬
dene Schmuckbeete mit Gemüse zu bepflanzen , die oftmals so- !
gar den besten und sonnigsten Platz hatten . Gewiß liegen uns !
Frauen die Blumen sehr am Herzen und wir wollen sie au'ch >
nie ganz vermissen, hier oder dort findet sich aber noch immer
ein Platz dafür . Wenn aber in drei Millionen Garten der
Blumenflor eingeschränkt wird , dann ergibt sich daraus eine
stattliche Zentnerzahl an Gemüse.

Besondere Aufmerksamkeit muß dem Jneinandergreifen
von Vor -. Zwischen- »nd Nachkultur entgegengebracht werden.
An Hand eines gutdurchdachten Bestellungsplanes können
dann Saatgut . Pflanzen und Düngemittel sparsamst bestellt
werden Man denke daran : Saatgut ist wertvolles Volksgut
und jede Kleingärtnerin sollte mir soviel bestellen und bean¬
spruchen, wie sie bei sparsamster Verwendung und sorgfältig¬
sten Pflegemaßnahmen braucht . Aus Gründen der Saatgut¬
ersparnis sollte auf eine eigene Aussaat der Pflanzen ver¬
zichtet werden , die nicht unbedingt an Ort und Stelle ans¬
gesät werden müssen. So wäre die Heranzncht der Kohlpflon-
zen, Sellerie , Tomaten . Lauch und auch Zwiebeln dem Be¬
rufsgärtner zu überlassen , da dieser infolge günstigerer Vor¬
aussetzungen in der L"ge ist. ans einem bestimmten Quantum ,
Samen eine weit größere Anzahl gesunder , kräftiger Jung¬
pflanzen zu erzielen , als dies bei einer Heranzncht durch den
Kleingärtner möglich ist. Nickt zu vergessen sind die Obst¬
bäume und Beerensträucher . Gilt es doch die Voraussetzungen '
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für einen guten Ertrag durch Auslichten . Zurückschneiden und
eine vorbeugende Schädlingsbekämpfung zu schassen. Die Pia*
nuugsarbeit ist wichtig, aber zugleich auch eine der schönsten
Gartenfreuden , auf die kein erfahrener Gartenfreund ver¬
zichten möchte. Der Erfolg im Sommer wird dre Mühe lohnen.

Gepflegte Zähne
V-H- Manch einer ringt verzweifelt die Hände , weil er

sein gewohntes Zahnputzmittel zurzeit nicht kaufen kann. Aber
nur Mut , zum Verzweifeln liegt wirklich kein Grund vor
Man muß nur lernen , sich umzustellen , dann wird man auch
ohne handelsübliche Zahnputzmittel stets gepflegte Zähne
haben . Darf ich Ihnen dazu einmal einige Ratschläge erteilen,
die ich schon selbst mit Erfolg ausprobiert habe?

Halten Sie vor allem daran fest, dre ' mal täglich regel¬
mäßig nach dem Essen die Zähne mit einer in lauwarmes
Wasser getauchten Bürste zu reinigen oder auch zu diesen
Zweck ein feuchtes Läppchen zu verwenden . Dann setzt sich
überhaupt kein Schmutz an — und das ist ja schließlich am
wichtigsten. Desgleichen ist das regelmäßige Gurgeln und
Mundspülen mit lauwarmem Wasser unerläßlich . Von Zeit zu
Zeit , sagen wir wöchentlich einmal , dürfen Sie sich auch noch
anderer Reinigungs -Hilfsmittel bedienen , ohne dem Schmelz
Ihrer Zähne zu schaden. Die erste Möglichkeit ist die An¬
wendung von Kochsalz, wozu die Zahnbürste in Salz getaucht
wird , um damit die Zähne zu putzen. Natürlich ist bei diesem
Vorgang auf ein intensives Nachspülen Wert zu legen. Auch
Borwasser darf zeitweise zum Zahnputzen verwendet werden.
Sollte die Einwirkung von Rotkraut . Blaubeeren usw. die
Weiße Färbung der Zähne ungünstig beeinflußt haben , so ist
es ratsam , die Zahnbürste in Essig zu tauchen oder vor dem
Gebrauch mit einer leichten Wasserstoffsuprroxydlösung zu
benetzen. Auch das Abreiben dunkel gewordener Zähne mit
Zitronensaft macht sie wieder blütenweitz . Gegen üblen Mund¬
geruch wendet man am besten eine schwachgefärbte Lösung von
übermangansaurem Kali an , was den Vorteil intensiver Des¬
infektion besitzt und alle Fäulniserreger tötet . Benutzt man
ein Seifenläppchen , um damit die Zähne abzufrottieren , so kam»
sich ebenfalls kein Schmutz ansetzen. Nur darf man nie ver¬
gessen. recht gut nachzuspülen . Die Anwendung unzubereitete,
Schlämmkreide dagegen ist keinesfalls ratsam , da sie zu rau¬
ist und den Schmelz verletzen muß ! Schlämmkreide , die man
zum Zähnepflegen in Drogerien und Apotheken kauft, rst nicht
nur wegen des erfrischenden Geschmacks mit Pfefferminz ver¬
setzt, sondern wurde vor allen Dingen besonders fein pulveri¬
siert , um keinen schädlichen Einfluß aus die Zahnsubstanz habe»
zu können. Versuchen Sie einmal meine Ratschläge und Si»
werden auch ohne Aahnkrem saubere Zähne haben . H. v. L.

Stadttheater Pforzheim
„Ein Maskenball ", Oper von Verdi

Mit der Aufführung der Oper „Ein Maskenball " erlebte
das Stadttheater einen großen Tag und mit ihm auch da?
Theaterpublikum . Der italienische Meister Verdi wird mit
Ehrfurcht geschätzt und seine musikalischen Werke sind Erleb¬
nisse. die Herz und Seele in Gleichklang bringen . Lieder.
Arien , Terzette . Männerchöre leuchten gleich herrlichen Dia¬
manten in der Perlenkette des Geschehens. Die Handlung
verknüpft eine Staatsintrigue um den Sturz des Gouverneurs
Richard mit der Tragödie der ^ reundestreue Richard liebt
Amelia , die Frau seines Sekretärs , und fällt schließlich dessen
unbegründeter Eifersucht zum Opfer . Jeder Auftritt hat seine
musikalische Lichtseite und das ist es, was den Zuschauer mit¬
reißt . Wenn dann die prächtige Instrumentation feinsinnig
wiedergegeben wird , wie das unter Leitung von Hans Leger
geschah, so gewinnt der Gesangspart und läßt das Ohr den
Wohlklang einer beseelten Stimme vernehmen Der Höhepunkt
des Werkes ist die große Liebesszene am Hockgerichte.

Die Ausführung war ohne Frage eine glänzende. Marie-
Luise Frehs als „Amelia " stand mit klarem Sopran und mit
hochdramatischer Ausdeutung ihrer Rolle im Mittelpunkt dek
Stückes . Ihr ebenbürtig war Ludwig Maherhofer als ,.RenZ".
dessen Bariton - im Haßausdruck wie in Versöhnung und Lieb-
erhebend wirkte . Es sei nur an die Arie in Ren Zs Arbeits¬
zimmer vor Richards Porträt erinnert , auch an den Versöh-
nnngsversuch Amelias . Wolfgang Windgaffen als Gouvernur
Richard sang mit herrlichem Tenor und trug seine Rolle auch
in darstellerischer Hinsicht auf eine beachtenswerte Höhe. Was
soll man da noch herausgreifen ? Das schelmische Lied mb.
Chor in dem er die Todesprophezeiung bei der Zauberin ver-
lacht, oder seine Sterbeszene ? Nlrika , die Zauberin und
Wahrsagerin , wurde von Elisabeth Roskothen mit schönem
Alt gesungen. Oskar , der Page , war Lei Anneliese Rath in
besten Händen . Leicht beschwingt der klare Sopran und froh¬
gemut der willige Diener seines Herrn . Markus Nohe als
Silvano . ein Matrose mit viel Worten/glänzte wieder mit
seinem wohlklingenden Bariton . Der „Samuel " des Ernst
Gütte -Sckeer und der „Tom " des Ernst Mengert waren die
thpischen Verschwörer . In ihren Aemtern gut zurecht fanden
sich Kurt Linbrnnner als Oberrickter und Erich Hagenbucher
als Diener Amelias . Die präzise Arbeit der Chöre darf
Eduard Hahn für sich buchen. Einzigartig waren Inszenie¬
rung durch Ernst Gsitte -Scheer und Bühnenbilder durch Alex
Vogel. Auch die Tänze unter Leitung der BaNettmeifterin
Liebe! van Berg trugen zur wohlgel -'ngenen Aufführung bei.
Das ansverkaufte Hans nahm die Aufführung mit stürmvckem
Beifall entgegen und -eicknete die Hauptpersonen mit Blumen
und anderen schönen Sachen aus . , ^

Wilhelm Neuert -Pforzheim.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
vom 1. bis 28. Februar 1942

Geburten:  3 . 2.: Irmgard Pauline , Tochter des Adolf
Schmid. Landwirts , und der Else. geb. Kunzmann.

Eheschließungen:  21 . 2.: Karl Wilhelm Neuhäuse »,
Feldwebel , und Lore Luise, geb. Zwicker.

Sterbefälle:  24 . 2.: Rosine Christiane Rieth . gÄ>
Bollmer , Witwe . 65 Jahre alt.



Mus Württemberg
— Stuttgart, den S. März.

: aatl. Akademie der bildende« Künste. DaS Sommer-
halojahr der Staatlichen Akademie der bildenden Künste Ab¬
teilung für angewandte Kunst beginnt am 8. Avril und
endet am 81. Juli.

- Neckargerachi. B. (Im Neckar ertrunken .) Das
sieben Jahre alte Kind des Einwohners Schilling aus Gut-
tenbach fiel beim Spiel in den Neckar und ertrank. Die
Leiche konnte geborgen werden. . ^ .

— Ludwigsvurg. lGute Finanzlage .) In der letz¬
ten Ratsherrensitzungwurde der Nachtragshaushalt für das
Rechnungsjahrl»41 beraten. Aus den Ausluhrungen des
Oberbürgermeistersund des Stadtpslegers ging hervor das?
sich dank der wirtschaftlichen Lage die Gemeindesteuern rm
Laufe des Jahres befriedigend entwickelt haben. Die allge¬
meine Bauta.igkeit der Stadt ist auf xin Minimum einge¬
schränkt. so daß bei Kriegsende ein wesentlich aukaeitauter
Bedarf vorhanden sein wird. In mastigem Umfang konnte
die Bildung von Rücklagen wieder in die Wege geleitet
werden. . ^ ,

- Biberacha. Rist. (Spende für Verwundete .)
Zur Mithilfe bei der Betreuung unserer verwundeten Sol-
baten veranstaltete die NS-Frauenschakt von Rmatchnait-
Mittelbuch eine Sammlung

- Mm a. D. (53000 Mark gesammelt .! Die S
Reichsstrahensammluim am vergangenen Sonntag hatte einen
außerordentlichen Erfolg zu verzeichnen. Im Kreis Ulm
belauft sich das Gesamtergebnis aus 53057 Mark gegenüber
31870 Mark bei der gleichen Sammlung im Vorjahr. Bon
dem Gesamtergebnis entfallen auf Ulm-Stad« 30 602 Mark,
wozu noch>0715 Mark an Erträgen aus dem Vorverkauf
der Schießhalle. dem Reiten und dem Konzert der SA im
Saalbau kommen. Die Landgemeinden sammelten 11738
Mark.

- Ulm a. D. (Doppelt geholfen .) Von der In¬
nung des Damenschneiderhandwerks und von Lehrlingen der
Berufsschule wurden nahezu 100 Kleidungsstücke für Kinder
—Mäntel, Kleider Schürzen. Häubchen usw. —angesertigt.
Die praktischen Sachen wurden an berufstätige kinderreiche
Mütter gegen geringes Entgelt abgegeben. Der Reinerlös
von 200 Mark wurde dem Gaubeauftragten für das Kriegs-
Winterbilfswerk übermittelt.

- Ebersbach, Kr Sanlgau. (Sträfliches Spiel
mit der Waffe .) Dem leichtsinnigen Hantieren mit
Schußwaffen ist wieder ein junges Menschenleben zum Opfer
gefallen. Während ein 15 jähriger Junge seinen Kameraden
einen zu Hause entwendeten Revolver-zeigte, löste sich ein
Schuß, der den 16 iährigen Karl Widmann in die Brust traf
Im Krankenhaus Waldsee erlag der Junge einen Tag später
der schweren Verletzung.

Faltboote für das Heer
Für den Bedarf des Heeres werden guterhaltene Zwei-

Mann-Faltboote mit vollständigem Zubehör. Bordbreite
nicht unter 80 cm. dringend gebraucht. Es wird gebeten
sowie Falwoote dem FeldzeuakommandoV Stuttgart Nek-
karstraße 12 zum Kauf anzubieten. Abschätzung und Ab¬
nahme erfolgt durch Facbbecnisfräate des Reichssportfübrers

IW. Geburtstag Karl Lotters
Der 3. März tvar der 100. Geburtstag eines um die Er¬

forschungd»r Geschichte der Swdt St "»«-"' -- insbesondere
der Baugeschichte des letzten Jahrhunderts hochverdienten
Mannes, des ehemaligen Gemeinderats Karl Lotter (ge¬
storben8. April 1923). Er war einer der gründlichst-n Ken¬
ner der Bau- und Familiengeschichte seiner Heimatstadt der
er mit schwäbischer Anhänglichkeit treu blieb. In ungezähl¬
ten Aufsätzen in den Stuttgarter Zeitschriften bat er ^ur
Aufhellung der baulichen Entwicklung von Stuttgart belge-
tragen. So gewann ihn auch Max Bach der bekannte Kunst¬
schriftsteller. zum Mitarbeiter an dem 1896 erschienenen und
weitverbreiteren Buch„Bilder aus Alt-Stuttgart" der zum
ersten Mal eine größere Sammlung alter Ansichten aus
Stuttgart veröffentlichte und dazu im Texi die Bauge¬
schichte Stuttgarts darstellte. Dazu kommen familienge-
schichtliche Bumer.

Auswirkung von Reichsnährstandszuschüssen
Im Gebiet der Landwirtschaftsschule und Wirtschaftsbe¬

ratungsstelle Aalen wurden dank der Bauzuschußaktion des
Reichsnährstandes bis letzt 1147 neuzeitliche Dünaeritalten
mit 30 954 am Fläche und N47 Iauchegrnben mit 33 456 cbm
Iaucheraum gebaut. Je weitere 824 Düngerstätten und
Jauchegrubsn sind zum Bau angemeldet.

Das Schopflochcr Moor unter Naturschutz
Kultminister Mergenthaler gibt bekannt, daß das rd. 3,7

km nördlich von Schopfloch auf der Kirchheimer Alb liegende
„Schopflocher Moor« in das Reichsnaturschutzbuch emgetta-
gen worden ist. und damit unter dem Schutz des Reichs-
naturschutzgesetzes steht. Das in der Gemarkung Schopfloch
liegende Schutzgebiet ist rund 43 Hektar groß.

Mus-en Nachbargauen
(!) Karlsruhe. (Schwer gebüßte Unvorsich¬

tigkeit ) Eine 24jährige Besucherin des hiesigen Stadt¬
gartens, die von auswärts kam, verlor aus traoilche Weise
ihren Unterarm. Sie hatte den kurzen Aufenthalt in
Karlsruhe zum Besuch der zoologischen Teile des Gartens
besucht. Als sie die Schranke vor dem Raubtierhaus über¬
stieg und ganz nahe an den Käfig des Kragenbärs heran¬
trat, um diesem Futter zu reichen, schien das Tier gut¬
mütig. zog dann aber die Hand der Besucherin mit der
Tatze in den Käfig und biß dem Mädchen den rechten Un¬
terarm ad. Die Schwerverletzte wurde dem Krankenhaus
zuzlefübrt.
- (!) Durmersheim bei Rastatt. (Ehrung eines be¬
tagten Sängers .) Anläßlich seines 80. Geburts¬
tages erhielt Lokomotivführer Karl Hartmann ein herzlich
gehaltenes Schreiben des Oberbürgermeisters der Stadt¬
gemeinde Karlsruhe mit einem Geldgeschenk übermittelt.
Der Männerckor„Harmonie", dessen aktiver Sänger er
seit Vcsteben ist. und dessen Kassenverwaltung er bis zum
heutigen Tag vorbildlich führte, ehrte seinen treuen San-
gerkameraden in einer kleinen Feierstunde.

Mannheim. (Mord oder Unfall ?) Mit aujge-
spanntem Regenschirm in der Hand wurde Samstag Mit-
ternacht der S8jährige Johann Sesselmann auf der Fried»
richsbrücke stehend gesehen. Seitdem ist er verschwunden.
Man nimmt an, daß er in den Neckar gesprungen oder
hineingervorfen worden ist. Sesselmann war zuvor in der
Gastwirtschaft Felsenkeller gewesen. Die Kriminalpolizei
ruft alle, die den kleinen etwas fülligen Mann In grauem
Wintermantel mit Hellem Hut und Regenschirm auf dem
Wege vom Felsenkeller(K 1) nach der Friedrichsbrücke,
möglicherweise in Begleitung zweier Soldaten, gesehen
haben, zur Äuskunfterteilung auf. Da ein Zeuge seine
Hilferufe gehört hat, bleibt zu klären, ob es sich um Un¬
fall oder Selbstmord handelt.

Heidelberg. (Beim Baumfällen erschlagen .)
Im Stadtwald wurde der Waldwegwart Andreas Ar¬
nold 3 aus Gaiberg beim Holzfällen durch eine umstür¬
zende Buche erschlagen. Er hatte zusammen mit Kriegs¬
gefangenen die große Buche angesägt und mit einem Keil
nachgetrieben, um die Fallrichtung des Baumes zu be¬
stimmen Die Buche drehte sich aber seitwärts, riß eine
nahestehende schwächere Buche um und diese traf den
Mann tödlich an den Kopf.

Heidelberg. (Sie mußten Farbe bekennen .)'
Vier Bürschchen zwischen 14 und 17 Jahren aus dein
Rheinland verübten sechs Einbrüche in Düsseldorf und gin¬
gen dann auf eine Rundreise durch Deutschland. In Hei¬
delberg machten sie Station und gingen zum Friseur, ihre
blonden Haare schwarz färben zu lassen. Zweien geschah
das auch, die anderen fällten zu besserer Zeit vorsprechen.
Inzwischen gab man der Kripo einen Wink, aber — die
Vögel kamen nicht wieder. Immerhin richtete die Kripo
ihr Augenmerk aus die schwarzen Schöpfe der Jugend, und
nach einem nächtlichen Einbruch In ein Konfektionsgeschäft
in der Hauptstraße wurde die „Tournee" unterbrochen und
das Vierkleeblatt festgenommen. Nun werden die Haar«
allmählich wieder erblonden.

Sechs Iahre Zuchthaus für einen Brandstifter.
Von der Strafkammer des Landgerichts Konstanz

wurde der 22 Jahre alte Joses Rösch aus Gütenbach
bei Furtwangen wegen Brandstiftung zu sechs Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt. Der An¬
geklagte hatte am 16. November 1941. einem Sonntag,
im Zorn vi er einen Auftrag seines Vaters das elterliche
Anwesen in Brand gesteckt, indem er in das Oürrfutter
auf der Tenne ein brennendes Streichholz warf und sich
darauf entfernte. Das Anwesen, ein der Gemeinde Güten¬
bach gehöriger Pachthof, war total niedergebrannt und
außer dem Vieh batte nichts gerettet werden können Nach
längerem Leugnen gestand der Angeklaate auf Grund der
unwiderleglich gegen ihn sprechenden Beweisführung die
Tot ein Der medizinische Sachverständige stellte fest, daß
in diesem Falle weoen Schwachsinnes des Angeklagten der
8 51 Abs. 2 des RStG in Frage komme, sonst war« di«
Strafe noch härter ausgefallen.

der Henkolösung, wenn Sie die Wäscheteile
zwischen Ginweichen und Kochen kurz in klarem
Wasser schwenken. Dadurch entfernen Sie schon
den gröbsten Schmutz und erleichtern dem Wasch¬
pulver die Arbeit. Wenn man es so macht, kann
man auch mal mit etwas weniger Henko aus-
kommen. Es kommt auch wieder die Zeit, wo
Sie diese Mehrarbeit sparen und Henko genau
nach Dorschrist verwenden können.
Psfsil -Wsrlrs , vüssslclork
ttsnlco Sil isisii

bellen bei

kkeums , Olcdt, l8cklL8,
6Ueäer - rrnck
8tjuv6rr6ll , Hsxen8ckuü.
6ripps unck LrksItiuiM-
krsukkkltsll , Xsrvea-
uaä Lop !8ckmerreL.
llsackten 8ls Indalk und ? rsl » der
kackuns ! 20 Tablette» nur 78 ktz.l
Lrkältl. In allenA.polkeksn . llsricktsn
»uck8!s uns über Ibrs llrkabrunssnI
Trtneral 6indH ., btüocken 1 27/ll,

PNnrwe » « », S. lKärr 1942

Hart uncl unksöbar Irak uns
öle sckmeirlicke I4ack,Ickt . dak
mein lieber Sokn , unser guter

kruder , Sckwager , Onlcel und dielte

KsrI Knöllsr
tzeleiak

bei den sckweren Kämpfen im Osten am
26. Oerember 1941 Im blllkenden Alter von
22 sskren gefallen ist . ln treuester LOickt
erküüung bst er sein leben für ssiibrer und
Vaterland kingegeben . Lein sekniicksle,
Wunsck , die keimst und seine lieben wie
derruseken , ging nicbt in Erfüllung.

ln tiefem leid:
Die älutter : kmma AnSIIsr , geb . Leiser.
Sckmiedswitwe Oie Oesckwisien ki -itr
kotkkuk mit istsu Verls , geb . Knülle,
und Kindern ; tzrila NnSttsr r 2t . bei der
Wekrmackt mit brau und Kindern ; tztzilb.
Aaöiler r . 2t . ' im Osien ; krieb l.iel »« r-
lensenl r . 2k. im Osten mit brau baSs « ,
ged . Knüller und Kind , Tbebl » AnSIIer
und Kind.

Tisuerkeier am Sonntag den 15. k/lärr,
nacbmitlags 2 Obr in sieldrennacb.

Statt Karten!

ostziBlrssgun«
Lür alle liebe und Anteilrisbms , die wir

beim kinscbeiden unseres Heden , unvsrgek-
licbsn Ontscklakenen

kritr lärsmmer
ertakren durften , danken wir lierrlickst . 8e-
sonderen Dank dem Herrn OeisOicken tllr
seine liebevollen Worte , der ketriebsfiikrung
und den Aibeitskamersden der plorrbeimer
lllekIriritSls - Oesellscliakt . den Kameraden
des dlSKK. sowie den Scbulkameraden und
dem Turnverein tllr die ebrenden diactiruke,
den Sängern für den erbebende » Oesang,
sowie tllr die vielen Krsnr - und klumen-
spenden und Allen, die unserem lieben Ver-
siordenen die letrte Kkre erwiesen Kaden.
Ls war uns Trost in unserem scb weren leid

siür alle Angebörigen:

Hin » vremmer , geb Alliier mit Kindern
«ferner und slss.

Pkonrtiviin , im iVlärr 1942.

T» U»elHSN» « lS «!N »inil s »koIg «nI «>Hl

Die Stromabnehmer können nach Abschnitt Vi Ziffer2 der All¬
gemeinen Tarifpreise die Berechnung ihres Stromverbrauchs für da»
kommende Rechnungsjahr 1942 nach einem von ihnen selbst gewählten
Tarif verlangen.

Eine diesbezügliche schriftliche Erklärung, die für das Rechnungs¬
jahr 1942 bindend ist, hat der Abnehmer bis spätestens St.
März 1842 bei der Verwaltung— Stadtpflege—einzureichen.

Näheres siehe Anschlag am Rathaus.
Verwalter : Klatber.

MN

klwvms 6ickt
Hevralgien
krksltungs-
tilanlilieilen

lvioncncn700ä1Mkl<MMMiNGlMW

Neusatz.
Schönes 14 Monate altes

2 u <k»rinel
guter Abstammung setzt dem Ver¬
kauf aus.

L. Micol.

Gesucht wird für Geschäfts-
Haushalt fleißiges

mit Kochkenntnissen für so¬
fort oder späterSüslrgenr!IliMig LomsS

Karlsruhe. Amalienstraßes«.

Ksri -analb - SsisIsl , 9 Närr 1942

osnirsssung
lleimgekebrt vom Orade unseres lieben

kntsckiskenen

Asel blvksr
möcbtsn wir Kllen tllr ibre liebevolle Tell-
nabme und tllr die vielen Krsnr - und KIu-
menspenden reckt kerrlick danken . Keson-
ders danken wir dem Herrn Plärrer für seine
trost,sieben Wolle , dem liederkranr sowie
aßen denen , die ika rur letrten Luke ge¬
leiteten.

ln tieker Trauer:

dran »4srla Koke « mit ssemMe
und allen ^ ngekörigen.

QeZea LrrrrürlimK äerkuüe
küÜ ». Lroon «»»

trrLLtle«» «alt »VLWAI»"»
vaa 1,̂ » l»l»

. kderlisrcl -0roAeris lVttädack
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